












22_menschen

Der Mann mit der 
unerschrockenen Phantasie

n der Dankesrede für einen Literaturpreis 
sagte Friedrich Dürrenmatt: „Die Stadt Bern 
hat ein Anrecht zu wissen, wem sie den Preis 
erteilt. Nicht einem Rechten oder Linken, son-

dern einem Queren.“ Tatsächlich entzog sich der 
Schweizer Autor allen Zuschreibungen. Als Pfar-
rerssohn im Kanton Emmental geboren, rebellierte 
er früh gegen die Welt seiner Herkunft, wollte zu-
nächst Maler werden, studierte dann Philosophie 
und wurde Schriftsteller. Erste Erfolge erzielte er 
mit den Kriminalromanen Der Richter und sein Hen-
ker und Der Verdacht; mit seinen Theaterstücken 
wurde er berühmt, vor allem mit der tragischen 
Komödie Der Besuch der alten Dame von 1956. Welt-
weit verfolgt das Publikum die düstere Spielanord-
nung: Was geschieht, wenn ein Mensch – wie die 
alte Dame Claire Zachanassian - eine Milliarde für 
einen Mord bietet? 

Dürrenmatt sah pessimistisch in die Welt. „Phan-
tasie zu haben und Sto�e umzusetzen ist ja nichts 
Gemütliches. Sondern es ist etwas, was man eben-
so unerschrocken tun muss, wie man im Grunde 
unerschrocken leben muss.“ Wer war der Mensch, 
der besessen schien von der „schlimmstmöglichen 
Wendung“ und sich so ausgiebig mit Recht und Ge-
rechtigkeit beschäftigte? In einer neuen Biogra�e 
zum 100. Geburtstag kann man ihn endlich umfas-
send kennen lernen. 

Ulrich Weber, der sich seit 30 Jahren mit dem 
Nachlass des Autors beschäftigt, stellt den am 5. 
Januar 1921 geborenen Friedrich Dürrenmatt mit 
all seinen Fähigkeiten und Widersprüchen vor. 
Als luzider Denker zerpf lückte er mit scharfer 
satirischer Feder politische und gesellschaftliche 
Mythen und war dadurch den Schweizern nicht 
immer geheuer. Weber unterschlägt nicht, dass der 
Student für kurze Zeit ein Anhänger der Schwei-
zer Nazifreunde war. Neben der Rebellion gegen 
seinen Vater spielte da auch das Gefühl eine Rolle, 
von den Entwicklungen in Europa abgeschnitten 
zu sein, gefangen in der Schweiz, diesem angeblich 
neutralen Kleinstaat, der doch mit allen Kriegspar-
teien seine Geschäfte machte. Der Autor Friedrich 
Dürrenmatt war nach dem Krieg einer der ersten, 
der das durchschaute und anprangerte.  

Dünnhäutig war der junge Dürrenmatt, er neide-
te seinen Kollegen den Erfolg, legte sich mit Kriti-
kern an, zerstritt sich mit Theaterleuten, wenn sie 
ein Stück von ihm nicht schätzten, und zog sich 

Friedrich Dürrenmatt kennenlernen – 
zum 100. Geburtstag

Der Schriftsteller und sein 
Kakadu Lulu: Cover der neuen 

Dürrenmatt-Biographie. 
Foto. Herbert Peterhofen

„Herkules und die Kritiker“, 
Kugelschreiberzeichnung von 

Dürrenmatt © Sammlung Centre 
Dürrenmatt Neuchâtel

nicht zufällig auf einen Berg am Neuenburger See 
zurück. Dort lebte er mit seiner Frau und seinen 
drei Kindern auf Distanz zum Kulturbetrieb, dort 
unterhielt er sich mit seinem Kakadu, dort stand 
sein Teleskop, mit dem er den Sternenhimmel be-
obachtete. 

Selten war ein Schriftsteller so an der Naturwis-
senschaft interessiert wie er. 1956 rezensierte er 
Robert Jungks Buch Heller als tausend Sonnen: „Ein 
Journalist hat es unternommen, der Geschichte der 
Atomforscher nachzugehen. … Es tut gut zu wissen, 
wie weit der Ast angesägt ist, auf dem wir sitzen. 
Eine Chronik vom Untergang einer Welt der rei-
nen Vernunft.“ Hier zeigt sich schon das Thema 
von Dürrenmatts zweitem Welterfolg Die Physiker 
(1962), ebenfalls eine Komödie mit schrecklichem 
Ausgang, denn obwohl sich der Physiker Möbius in 
eine Irrenanstalt zurückzieht, gerät seine Er�ndung 
(unausgesprochen, aber gemeint: die Atombombe) 
in die Hände verrückter Machtmenschen. Der be-
eindruckendste Satz in diesem Stück: „Was einmal 
gedacht wurde, kann nicht mehr zurückgenommen 
werden.“ 

Durch den Erfolg seiner Stücke stieg Dürrenmatt 
in den 50er Jahren wie ein Meteor (auch das der 
Name einer seiner Komödien) zum Weltautor auf. 
Der wachsende Reichtum änderte nicht seine po-
litische Haltung, aber seinen Lebensstil. Er entwi-
ckelte sich zum spendierfreudigen Barockfürsten. 
Wer ihn besuchte, wurde festlich bewirtet. Der 
Gastgeber stieg in seinen Weinkeller hinab und kre-
denzte alte, edle Rotweine. In der Meistererzählung 
Die Panne kann man nachlesen, wie sich Dürren-
matt ein opulentes Nachtmahl mit sieben Gängen 
vorstellte. Wobei auch da sein schwarzer Humor 
im Spiel war: Er selbst musste als Diabetes-Patient 
strenge Diät halten.  Eva P�ster 

Ulrich Weber: Friedrich Dürrenmatt. Eine Biographie. 
Diogenes 2020, Hardcover Leinen, 752 Seiten, 28 Euro. 
Alle Werke von Friedrich Dürrenmatt im Diogenes Verlag
 
In der Nacht vom 8. auf 9. Januar, 00.05 bis 03.00 Uhr, 
stellt Eva Pfister den Autor in einer „Langen Nacht“ 
in Deutschlandfunk Kultur vor. Der Deutschlandfunk 
bringt die Sendung vom 9. auf 10. Januar von 23.05 bis 
02.00 Uhr.
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Viele wichtige Artikel von fiftyfifty und anderen Straßenzeitungen aus aller Welt (auch in Englisch und anderen Sprachen) 
auf der Seite des „International Network of Streetpapers“ (INSP) http://de.streetnewsservice.org

fiftyfifty bald auch bargeldlos kaufen
Erst die zunehmende Digitalisierung und dann auch noch 
Corona. „Es ist ein Trend, den wir nicht aufhalten können“, 
sagt Hubert Ostendorf, Gründer vom Straßenmagazin fifty-
fifty. Um die Auflagenzahl der Zeitung, durch dessen Erlös 
Obdachlose unterstützt werden, stabil zu halten und die 
Verkäufer zu unterstützen, sollen zukünftig EC-Karten Le-
segeräte beim Straßenverkauf zum Einsatz kommen.

„Wir haben beschlossen, uns der Herausforderung der Di-
gitalisierung zu stellen und sehen auch in der Corona-Krise, 
wie viele Menschen lieber ohne Bargeld dafür aber mit Kar-
te zahlen“, erzählt Ostendorf. Sein Plan: Eigene Lesegeräte 
für die Verkäufer, mit denen Kunden auf der Straße auch 
ohne Bargeld eine Zeitung erwerben können. Ein Konzept, 
dass in anderen Ländern wie Schweden oder China bereits 
seit längerer Zeit etabliert ist und Bedürftigen eine neue 
Chance der Spendeneinnahme ermöglicht.
Trotz der innovativen Idee gibt es ein Problem, denn nicht 
jeder Obdachlose hat ein Konto, auf dass das eingenomme-
ne Geld auch direkt überwiesen werden kann. „Bei Verkäu-
fern die kein eigenes Konto haben, kann unser Spenden-
konto angegeben werden. Das eingenommene Geld zahlen 
wir dann bar an die Verkäufer aus.“
Dass der Schritt zum digitalen Verkauf funktioniert, zeigt 
jetzt schon das neu eingeführte Online Abonnement der 
Zeitung. „Das Printprodukt ist aus der Zeit gefallen und mit 
dem Online Angebot erreichen wir auch Käufer über Düssel-
dorf hinaus“, so Ostendorf. Man könne sich sogar vorstellen, 
zukünftig statt Zeitungen Zugangscodes für das digitale 
Magazin auf der Straße zu verkaufen, sagt er. 

echo

werden pro Jahr durch das Streamen von 
Online-Videos produziert. So das Ergebnis einer 
Studie des französischen  Think Tanks The 
Shift Project. Das entspricht den Treibhaus-
gasemissionen Spaniens oder einem Prozent 
der globalen Emissionen pro Jahr. Digitale 
Technologien insgesamt machen vier Prozent 
der Treibhausgase weltweit aus, mehr als 
durch die zivile Luftfahrt verursacht wird. Gut 
ein Viertel geht laut Wissenschaftsmagazin 
New Scientist allein auf das Konto von Online 
Pornos. Was wie eine Satire-Meldung klingt, 
ist Realität: Das Streamen von Pornos ist für 
eine jährliche Emission des Treibhausgases CO2 
von 82 Millionen Tonnen verantwortlich, was 
ungefähr dem Kohlenstoff-Ausstoß von Belgien 
entspricht. Eine abtörnende Klimabilanz. Was 
tun? Die Ratschläge der Experten klingen wenig 
überzeugend:  Autoplay-Funktionen abstellen, 
auf hochauflösende Videos verzichten, weniger 
Upgrades unserer Geräte. Die wichtigsten 
Maßnahmen, die der einzelne Nutzer ergreifen 
könne, seien der Besitz weniger Geräte und der 
Verzicht auf eine qualitativ hochwertige mobile 
Internetverbindung. 
Hans Peter Heinrich

Anzeige der Schülerin Charlotte Grube von der 
Lore Lorentz Schule Düsseldorf. Charlotte hat im 
letzten Jahr im Rahmen der jährlichen Koopera-
tion mit fiftyfifty einen Button zum kostenlosen 
Mitfahren für Obdachlose in Bahnen kreiert.

300 Millionen 
Tonnen CO2
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Ratsfraktion  D ü s s e l d o r f

Jeder Mensch hat das Recht auf ein Zuhause. Der freie Wohnungsmarkt 
gibt Obdachlosen aber kaum Chancen auf eine Wohnung. Wo der Markt 
versagt, springt fiftyfifty in die Bresche. Mit dem Projekt „Housing First“ 
werden Obdachlosen ganz normale Wohnungen vermittelt. DIE LINKE 
Ratsfraktion Düsseldorf fordert, dass auch die Stadt Verantwortung über-
nimmt: Mit Wohnungen für „Housing First“ – und 
mit städtischem Wohnungsbau für Menschen mit 
geringem und mittlerem Einkommen. 
Wohnen ist Menschenrecht!

Wohnen ist Menschenrecht
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